
Be1 all dem gcht nicht darum, WITLr 1888K) im eigenen
Glanze SOLLNLCIN \wer sich selber anschaut, leuchtet nicht).
Es geht den ‚„Vater 1m Himmel“. eıne Verherrlichun.
ist das Ziel uUuNsSCICI Sendung.
DIie Kirche, el se1lt dem letzten Konzil immer wieder,
1st das wandernde Gottesvolk. S1ie ist unterwegs, aber wohin?
{IIie Lesung zeligt uUu11ls das Ziel des eges, auf den uns

das Evangelium ruft
DIe NECUECa
rtüllt VO  - der Herrlichkeit ottes,
VO Licht des ammes,
mit ffenen oren für alle Völker.
Sind WITFr MC auft dem Weg diesem Ziel?

[ )as gewaltige, gigantische, übermenschliche und damitGeorges Casalis
unmenschliche Abenteuer der Monderoberung ist ehenso

Der Autschrei Ende, W1e die Ie, In denen e1n SUAMLZCS Volk dem
der Menschheit Napalm-To ausgesetzt WAdr. IDIe 1m Herbst 1969 gehaltene
verweist unNns auf Predigt des evangelischen Theologen* hat eshalb nicht
das Wort geringere Aktualität: gilt CS doch, das (zewissen der Mensch-

e1ıt wachzuhalten und die Menschen ermutigen, alle
einzusetzen, damit endlich e1Nne Erde entstehe, auf

der in Frieden Gerechtigkeit un Freiheit herrschen
und nicht G1gantomanıe und ınmenschliche Kriegsmaschi-
nerle, Kerker T Folter, Profitmaximierung auf der einen
un hittere Armut auf der anderen eıte red

ESs gibt Tage, denen das Wort uns zwingend ZUT1 Welt
und ihrer Geschichte ınlen. anderen wieder VeC]I-

welst uNXs die Welt mıt lautem Ruten und mannigfachen
Zeichen auf die Geschichte des Ortes und den Bereich
des Menschen.

111 damit M  J da{ß manchmal Christus ist, der uns

antreibt, unNns den Menschen 7zuzuwenden und ihnen
dienen; dann wieder sind CS die Menschen, Urc die WITLr
Christus tinden und verstehen lernen w1ıe n1e VOTL. 1esen
7zweıten Weg werden WIT heute gehen; CS gibt aiIiur
gute Vorbilder 1n der chrift selbst. Ist Ihnen schon aufge-
fallen, sämtliche Predigten 1n der Apostelgeschichte
ohne irgendeine Ausnahme VO  5 einem Vorfall, einem

Die Predigt wurde VO: Frau Dr. Lehne aUS dem bisher I11LUI 1n französ:
scher Sprache vorliegenden ammelband VO: Casalis, Predication 2CfIe poli-
tı1que, Parıs 19/70, 93—99, übersetzt. Die Untertitel VOLO derT Redak-
t100.
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äußeren Ereigni1s ausgehen un! bei der chrift enden, und
nicht umgekehrt?

Problematische nhäufung erschütternder Fakten hat uUNXNs
Mondmission dieses Wochenende gebracht, Fakten, deren verschieden-

artıge Aussagen mMI1r doch auf eines hinauszulautfen schei-
nen! Da ist zuerst die Apollo-XII-Mission und die damit
verbundene weıtere Erforschung des ondes eın VOCI-
blüffender Triumph und doch problematisch! Meın
Freund, Giulio Girardi (der aus Rom verbannt wurde,
weil auch glaubte, 1mM Atheismus einen vielfältigen W1-
derhall des Evangeliums finden], schrieb uUuNs aus Anlaf(ß
der Apollo-XI-Mission olgende orte, die MIr unvergeßlich
bleiben werden:
. WIe sollte 5 icht die phantastischen Aussich-
ten denken, die sich eröttfnen mülßsten, WCeNnN eın olcher
Aufwand Energien, Intelligenz, Bemühungen nicht
auf die Erforschung des Weltraumes gerichtet ware, sondern
auf eine Umwandlung der Erde, S1e für alle bewohn:-
bar machen? Miır scheint ein Verfremdungs-
prozeliß 1m Gang se1n, die Verfremdung HT den
Weltraum, im Sinn einer massıven Enteignung der ensch-
eıt Uun! zugleich einer übermächtigen Suggestlon, die au{t
die menscC.  iche Phantasie einwirkt. DIie Erforschung des
Himmels en. die Menschen VO  } ihren dringendsten und
erregendsten irdischen Aufgaben ab Sollte der Weltraum
das LECUEC UOpı1um des Volkes se1n® Wer beschließt, das
eld der Armen iın eın derartiges phantastisches Projekt

ezahlt stecken, während S1e Hungers sterben? Wır sind 1n
mıiıt dem eld eın System wirtschaftlicher und politischer Beziehungen
der Hungernden verstrickt, das uns mitreißt und das WIT mehr oder minder

als schicksalhafte Gegebenheit ansehen. Wenn also die
Erforschung des Weltraums als glänzendste Errungenschaft
NSCICS 5Systems betrachtet wird, dann annn 5 das Urteil
ber sS1e. nicht VO Urteil ber das System selbst los-
lösen i Denken S1e diese orte VO  5 Girardi, WEeNNn
S1ie 1n der kommenden Woche die Zeıtung lesen oder VOT
dem Bildschirm sıtzen.

„Todesmarsch‘“ Dies umsomehr, als ZUI Stunde des Starts VO  - Apollo ın
für das Leben den USA sich der „Todesmarsch‘“ Bewegung SETZLEC,
der Menschen VO aNzCH olk die Beendigung des furchtbaren Krieges
1n Vıetnam fordern, der seıit mehr als I5 Jahren e1in kleines unbeug-

olk mordet und ein großes olk entehrt, lihmt und
dem uın entgegentreibt, weil ihm nicht gelingt, den
Weg ZU Frieden tinden Be1 uNXNns 1ın Frankreich aber
geht die Regierung, obwohl S16  S offiziell den Vietnamkrieg
verurteilt, sehr art jene VOIL, die ihre Solidarität miıt
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den Friedenskräften 1n den Vereinigten Staaten bekunden
wollen Wünscht INan, WIT U!  CN sehr VO  o Apollo
lenden Jassen, WIT Vietnam vergessen‘ der türchtet
INnan, der Kampf der Seite der amerikanischen Opposi-
tion könnte uns die Wirkung des Mond-Opiums
und der seligen Iräume, die uns verschaffen soll, 1imMmmu-
nısıeren? der fühlt in  } sich edroht ÜT den Aufifstieg
der I)rıtten Welt, die daran ist, sich befreien?

Gefolterte Im gleichen e1traum werden 1ın Brasilien Dominikaner-
Dominikaner prlester, die 1 Zusammenhang mit der Ermordung eines

revolutionären Führers verhaftet worden sind, VO  - der
Polizei gefoltert und VO  5 der Propaganda des diktatorischen
Regımes 1n Brasilia ditfamiert. Unsere Freunde, die t{ranzösi-
schen Dominikaner d. die Patres Carre, enu, Congar,
Liege en 1n einem langen, soeben veröffentlichten
Briet ber ihre Mitbrüder folgendes geschrieben: „ Wır WIS-
SCIL, dafß das Hauptmotiv ihres Handelns 1n einer Siıtuation

suchen ist, die für das (ew1issen des Gläubigen w1e jedes
thisch hochstehenden Menschen, für den Politik Entfal-
LUNg des anzcCch Menschen und ler Menschen bedeutet,
ıne echte Herausforderung darstellt. S1e gehören jenen,
die sich 1m heutigen Brasilien bemühen, die Stimme des
Volkes hörbar machen und die 4AUS diesem Grund eıner
ach dem anderen Z Schweigen gebrac. werden. Wır
glauben aher. da{ß S1e sich mı1t vollem Recht als Christen
bezeichnen, und daß ihr Bemühen, Leben und Glauben 1n
inklang bringen, Hochachtung verdient. Unsere Soli-
darıtät 1st ihnen gewiß I1

Hungerstreik, In einem südlichen Randbezirk VOon Parıs sich
unterstuützt VO  w Freunden AA selben Zeitpunkt Freıtag en fünf Müänner,
verschiedenster Art die sich 1ine etstaunliche Gemeins:  aft VO  ; Freunden jeder

Gelistesrichtung, 1ne verblüffende, 1m weıtesten 1nnn des
Wortes ökumenische Gruppe 1m Kampft die Rechte
und die Ur ein1ıger Armer geschart hatte egen das
blinde soziale Räderwerk, den gefühllosen a  m  I1 Ver-
waltungsapparat, der u1l5 repräsentlert, TeSTETt, 7zermal-
il  w} IO hatten 61€e einen beachtlichen Sieg
Als S1e I Tag eines Protest-Hungerstreiks ihr Ziel
erreicht hatten, sandte ihnen die Dreizehnte Generalver-
sammlung des französischen Protestantismus, die un
dem Thema für welchen Men-„We. Entwicklung,
schen?“ 1n rTenoble zusammengetreten WAaTl, olgende,
VO  3 den 200 Vertretern NSsSereTt Kirche eINSt1mMmMIJg verab-
cchiedete Grußbotschaft
„Die Versammlung hat das Zeugn1s der tünf Männer, die
ıIn der Kirche VO  —_ Palaiseau der Bedürftigsten
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den Arbeitnehmern VO  w} Saclay |Atomforschungs-
zentrum)] einen Hungerstreik durchführten, mıiıt ochach:
(ung un! Erschütterung verfolgt. S1e anerkennt 1n dieser
Aktion der Gemeinde VO  D Palaiseau eine echte Form

‚nNnur  44 kirchlichen DIienstes. I IIie Haltung der Unternehmensleitung,
für Putzfrauen die sich der hiltsbereiten Interventionen gutgesinnter

Männer bis hinauf ZUI Regierungsebene weıigert, ber das
chicksal der 98 entlassenen Putzfrauen 1n ernste Verhand-
lungen einzutreten, ist nach ihrer Meınung als empörend

bezeichnen. Auft den Appell, den die fünf Streikenden
unter Einsatz ihres Lebens das Gew1l1ssen der Ofent-
ichkeit gerichtet aben, scheint VO  ; dieser Seite als
Antwort J0n Buß era  ung geben.
DiIie Versammlung ordert gleichermaßen die Kirchen auf, 1mM
Hinblick auft ihr künftiges Zeugn1s die rage beachten,
die sich aus der Tatsache ergibt, 1n uNscICI Gesells  alit
Menschen derart EexXtreme Mittel anwenden müssen,
einer elementaren orderung der Gerechtigkeit achdruck

verleihen.“
Ich könnte och fortfahren, möchte mich aber auf diese
viıier charakteristischen Beispiele beschränken

Reichtum Verstehen WIT, Was das bedeutet? Auf der einen Seite die
und Prestigedenken drei Männer 1n ihrer rasenden Fahrt ZU Mond,

VO  =) der Macht, dem Reichtum und dem restige
eiıner Zivilisation, Symbole einer Welt, deren Kom-
tort un Erfolg auf der Ausbeutung, NOTLTTIALlsS auch auf der
Ausrottung (Vietnam] der Armen beruht, diese Astronauten,
die das repräsentieren, Was Cirardi die in des ber:
menschen‘‘ NCNNT, die, weil übermenschlich, zwangsläufig
unmenschlich ist Auft der anderen Seite jene, die niemals
den Mond betreten werden und nicht einmal davon trau-
MCNH, denn W as sS1e jeden Preıis, auch den Preıis
ihres Lebens erreichen wollen, ist iıne Erde, auf der 1n
Frieden Gerechtigkeit und Freiheit herrschen; dafür kämpfit
das Volk VO  ; Viıetnam, dafür sich die Teilnehmer
der Todesmärsche überall auf der Welt eın Menschen,
die den Tod der anderen protestieren. Darum wurden
die brasilianischen Dominikaner eingekerkert und gefol-
tert, darum en die tünf Männer VoNh Saclay ihren unger-
streik mı1ıt unbeugsamer Entschlossenheit durchgehalten, bis
ihr Ziel erreicht War einfachen Arbeiterinnen einen Lebens-
en! mıiıt einem inımum gesichertem Einkommen
ermöglichen.
(G‚emeinsam mıiıt den besten Theologen des Dominikaner-
ordens und miıt der Generalversammlung des französischen
Protestantismus versuche ich, dUus dem Zeugni1s jener
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Menschen, die sich nicht UrCc. den Mond entfremden
lassen, die uns gestellte rage hören. Zunächst scheint
mir, S1e eine Tradıkale Entscheidung getroffen en
aus freien en endgültig dem Reichtum abzusagen,
mi1t den Armen se1IN, für S1e da se1n und daher auch
ihnen gleich se1n, aihl w1e s1e. I8 Tag des Hunger-
streiks M1r einer der fünf Männer asselbe, W as schon

machen dumm bbe Pierre VOI I5 ahren überall wıederholte „DerT
und entmenschlichen schlimmste Fluch des Reichtums lst, dumm macht‘‘,

1N' und taub für die anderen, - bedenkenlos
10  O ältere Frauen VOL einem Tag auft den anderen einem
Elendsdasein überantwortet oder ein ZaANZzZCS olk einigen
Jahren Napalm verurteilt. Der Reichtum entmenschlicht
ın solchem M  / der eiche, einzeln und alle AIll-

MCNH, den Teil der enschheit, der 1n wirtschaftlicher
Hinsicht niemals se1n 1Veau erreichen wird, nicht Z

enNNnNtnNıs NımmMt oder verachtet.
Weil diese Leute 1U die Armut gewählt aben, machen
s1e. die Stimmen der Armen hörbar, wWw1e der Briet der
Dominikaner Sagt. S1e bringen 1ne gewaltige, bisher StUMmMME
Stimme onen die Stimme des unermeißlichen Elends
und der Verzweiflung jener, die 1n der Welt Abfallprodukt

gut w1ıe o3sto des individuellen oder kollektiven
Reichtums ein1ıger weniger Privilegierter 1n der Gesellschaft
oder innerhalb der Völkerftfamilien sind.
„Das 1st wahrhaftig das erstemal, WIT 1er mit dem
Problem der Putzfrauen haben‘“, Anfang der
VCIgSaNSCHCN OC mıiıt Erstaunen e1in sehr hochgestellter
Mann. ugleic. aber wurde zugegeben, der Ertrag
des französischen Kapitals recht „anständig“ zunehme
WCLN 5 dieses Wort gebrauchen darf, obwohl iın
unNnseIeceH Land materiell gesehen Pa immer noch eın schwe-
TT ag ist, als alter ensch ohne persönliche Mittel da-
7zustehen . Soll - sich da wundern, Wnnn w1e die
Versammlung des französischen Protestantismus EG-
drückt hat Menschen überall auf der Welt y > Gn
itteln'  44 greifen müuüssen, elementarste Forderungen der
Gerechtigkeit anzumelden und durchzusetzen?
S1e sind die Stimme er pfer der etablierten Unordnung,
der Autschrei Jjener Kleinsten, mı1t denen Christus sich
identifiziert hat Und wurde bewiesen und wird 1imMmmer
wieder bewiesen werden VO: Kreuze Christi bis heute

dort, e1ın TMmMer es gibt, W as hat das heißt
sich elbst, anderes ann CT nicht geben, aber <ibt
es etwas Neues aufgeht: das Modell, die Skizze, die
I  eıt einer endlich menschlichen Welt, einer
Welt, 1n der Gerechtigkeit herrscht. Dıie (‚egenwart der
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1e Christi 1n der Geschichte, dieser jiebe, die die einzige
Talit ist, die niemals nachlassen wird, weckt unter UNXs
Reichen das sind WIT alle potentiell (dem illen und
dem Iun nach, denn WITr alle beginnen, VO Mond und
einem Reichtum amerikanischen Stils träumen)
Christus en. Dann werden WIT fähig, den Weg der
aktiven Solidarität, des Diıienstes der Gerechtigkeit
beschreiten, den Weg des Opfters, das die versammelten
Ausgänge aus uUuNsecIer Gegenwart freimacht und die Ge-
schichte auft die Zukuntft der Menschheit hin öffnet.
Und damit werden WITL mıiıt ler Entschiedenheit auf das
Wort verwlesen. Hören WITL salm 85, der unXNs Sagt, da{fß die
Vergebung ottes uXs Handwerkern und Propheten der

Welt macht

Nal ast du gewährt, Herr, deinem ande,
Jakobs Los gewendet Guten
einem ast du erlassen die u.
ast zugedeckt all se1ine Mıiıssetat.
Du ast all deinem Gr1imm,
aufgegeben die Jut deines Zornes.

Schaffe unNns wieder NCU, Gott, Retter,
ab den Unmut, den du tragst wider uns.

illst du unLs grollen auf ew1g?
Soll währen dein Orn durch alle es  echter?

11s du unLs nımmer en verleihen?
Wird dein Volk sich nımmMer freuen 1n dir?
zeıge uNXNs dein Erbarmen, Heırr,
gewähre uNLs gnädig dein eil!

Hören 1l ich, W as kündet der Herr, Gott
wahrhaftt, kündet den Frieden:
Frieden seINem Volke und all seinen Frommen,
allen, die Von Herzen ihm sich ekenhnren.
Ja, a.  en, die ihn fürchten, ist ahe seın Heil,
un! Herrlichkeit wird wohnen 1n unNnseIem an

Begegnen werden sich Erbarmen und reue,
erechtigkeit und Frieden werden sich küssen.
Aus der Erde sprielßet die reue,
Gerechtigkeit ickt hernieder VO Himmel.

Ja, der Herr verleiht seinen dSegen,
und UNsSCIC Erde gibt ihre Frucht
Gerechtigkeit geht VOI ihm her,
und eil wird folgen dem Pfad seiner chritte

ISI


